Die Pariser Basis - für heute


Pariser Basis - für heute
Paris 1855

Das so für die Entstehung des CVJM wichtige Jahr 1855, steht unter französischen Vorzeichen. Gemeinsam mit Briten hatten die Franzosen die Vormachtsstellung Russland in Europa beendet (Deutschland war neutral geblieben). Das junge, erst 1852, entstandene Kaiserreich unter Napoleon III. erhoffte sich einen Zuwachs an Reputation nach außen ebenso wie eine Stärkung durch Repräsentation gegenüber der eigenen Nation. Im Februar 1853 fiel die Entscheidung, von Mai bis Oktober 1855 eine Weltausstellung auszurichten. Der wohlklingende offizielle Titel "Exposition Universelle des Produits de l'Agriculture, de l'Industrie et des Beaux-Arts de Paris" machte eine fundamentale Erweiterung deutlich: durch den Einbezug der Künste wurde die Pariser Ausstellung zur Universalausstellung und begründete damit eine Tradition der Belehrung und Unterhaltung, die auf den späteren Charakter der Weltausstellungen als Feste der Völker voraus weist. Nachdem ihre Eröffnung kurzfristig um zwei Wochen verschoben worden war, setzte die Pariser Ausstellung alles daran, das Londoner Vorbild zu übertrumpfen. Die zentrale Halle des Palais de l'Industrie, einer basilikaartigen, sandsteinverkleideten Eisenkonstruktion, übertraf den Chrystal Palace mit einer Höhe von 35 und einer Spannweite von 48 Metern. Insgesamt nahmen in Paris 23954 Aussteller aus 31 Ländern teil, etwa 11000 davon aus Frankreich und seinen Kolonien. Der Besucherandrang allerdings fiel mit 5,1 Millionen deutlich geringer aus als in London und dementsprechend fuhr die Ausstellung einen Verlust von über 8 Mio. Franc ein (ca. 1,5 Mio. Dollar). 

Im Umfeld dieser Weltausstellung fand die internationale CVJM-Konferenz, parallel zu Konferenz der Allianz, (man hatte die CVJM-Konferenz extra kurzfristig verschoben, um parallel vor Ort zu sein), statt.

Entstehung der Pariser Basis 

1855 fand in Paris die erste Weltausstellung statt. So kam man auf die Idee zur gleichen Zeit in Paris eine weltweite Tagung aller Jüngmannervereine und CVJM stattfinden zu lassen. Diese Idee wurde in Europa stark durch Henri Dunant, dem späteren Gründer des Roten Kreuzes, gefördert, der durch Europa reiste und für einen Weltbund warb. Im August 1855 kamen nun Vertreter von etwa 350 Vereinen (Die deutsche Delegation war mit etwa 130 Vereinen die größte.) aus Europa und Amerika zusammen, wobei die meisten Teilnehmer im Alter zwischen 20 und 30 waren. Man wollte ein Statut aufstellen, welches „die unerschütterliche Grundlage der Vereine“ werden sollte. Der erste Vorschlag für dieses Statut, der auch später fast wörtlich übernommen wurde, kam von dem 21jährigen Juristen Frederic Monnier. Die sog. „Pariser Basis“ sollte Grundlage der Arbeitspraxis sein und die Zielsetzung aller Vereine zum Ausdruck bringen.

Die „Pariser Basis“ erhielt zwei Zusätze. Der erste sollte die Frage der Spaltung der amerikanischen Vereine in Hinblick auf die „Negersklaverei“ klären und der zweite Zusatz enthielt den Beschluss eine Mitgliedskarte für alle Vereine einzuführen.

Pariser Basis 2002

„Die Christlichen Vereine Junger Männer haben den Zweck, solche junge Männer miteinander zu verbinden,“

Bindungen sind Wichtig

Die Verbindung zwischen Jungen Menschen steht im ersten Satz der Pariser Basis. Entstanden ist die Pariser Basis in einer Zeit, wo die junge Männer, aufgrund ihrer Arbeit in den Städten, weit ab von zuhause, keine Bindungen hatten. Der CVJM will Verbindungen, er will das junge Menschen Kontakt zueinander bekommen und er will Bindeglied sein. Aber hat die Situation sich nicht geändert? Jungen Menschen müssen keine unmenschliche Schwerstarbeit mehr leisten und haben in Schule, Beruf und Freizeit doch genügend Möglichkeiten Kontakt zu anderen zu suchen. Oder? In einer Zeit, in der viele Kinder und Jugendliche als eines der hauptsächlichen Gegenüber den Fernseher, den Computer oder die PlayStation haben, wird es wieder um so wichtiger das der CVJM seine sich selbst gesetzte Aufgabe wahrnimmt und sich um die Bindungen und Kontakte zwischen jungen Menschen kümmert. CVJM will eine Gemeinschaft binden, zwischen einzelnen Jugendlichen, aber auch zwischen Regionen, Bundesländern und auf internationaler Ebene. Er will Kontakte schaffe, die es Kindern und Jugendlichen leichter machen sich in der Gesellschaft zurecht zu finden.

„welche Jesum Christum nach der Heiligen Schrift als ihren Gott und Heiland anerkennen,“

1. Jesus Christus als Verbindung und Voraussetzung

Jesus Christus ist DIE Verbindung der jungen Menschen des CVJM. Kein anderer Grund ist höher, da ist keine andere Mitte. Das war den Verfassern der Pariser Basis wichtig und das ist auch heute nach das entscheidende Element dieser Erklärung. Das Bekenntnis ist damals wie heute eine Voraussetzung des CVJM und nicht nur eine Nebensache.

Dies ist heute umso mehr eine Herausforderung, denn unsere „tolerante“ Gesellschaft stößt sich oft an klaren Bekenntnissen, so auch an einem klaren Bekenntnis zu Jesus Christus und seinem alleinigen Heilsanspruch.

Da ist Vorsicht geboten. Nicht Vorsicht oder Scheu davor Jesus Christus zu verkündigen, sondern Jesus aus dem CVJM auszuklammern. Jesus eckt an, da er Profil hat und unseren CVJM Profil verleit. Doch das ist eine große Chance, da gerade in einer Gesellschaft in der Glaube schwammig bleibt ein Glaube mit Profil für viele Jugendliche attraktiv wirkt, da er Orientierung gibt.

2. Jesus Christus wie in der Heiligen Schrift bezeugt

Jesus Christus ist der, der in der Heiligen Schrift durch die Evangelien und die Apostel bezeugt wurde. Die Bibel ist Argumentationsgrundlage unseres Glaubens und Richtlinie unseres Handels im Alltag sowie im CVJM. So bleibt es auch heute wichtig, die Arbeit des CVJM an der Heiligen Schrift zu messen und auszurichten.

Unser Auftrag stellt uns auch immer wieder neu vor die Herausforderung das Evangelium in die Lebenswirklichkeit Jugendlicher hinein zu übersetzen, da die Erkenntnis Jesu Christi eng an das Leben, Leiden, Sterben und Auferstehen wie es in der Bibel geschrieben steht gebunden. Jugendlichen muss die Möglichkeit gegeben werden den selbstständigen Umgang mit der Bibel zu erlernen, um eine persönlicher Beziehung mit Jesus Christus zu pflegen.

3. Jesus Christus ist Gott und Heiland

Nicht weniger. Er ist ebenfalls eine Person der Zeitgeschichte, auf die er heutzutage in der Öffentlichkeit jedoch oft reduziert wird. Jesus ist wahrer Mensch und wahrer Gott. Da kann nicht ein Aspekt ausgeklammert werden, um ihn einfacher zu begreifen und anderen verständlicher zu machen. Dies ist eine Voraussetzung auch für Jugendliche um die Heilswirkung Jesu Christi zu begreifen.

Jesus ist der Heiland und Weg zu Gott. Eine gute Nachricht für jeden Jugendlichen, die ihm immer wieder neu und kreativ nahe gebracht werden muss.

„in ihrem Glauben und Leben seine Jünger sein“

Jüngersein und Nachfolge 
Jesus Christus hat viele junge Menschen durch die Arbeit im CVJM in die Jüngerschaft berufen, im Glauben und im Leben. Junge Menschen, die Jesus als ihren Heiland anerkannt haben, brauchen Begleitung - nicht nur in den ersten Schritten ihres Glaubens. 

Die Herausforderungen des CVJM sind es 

· die Jünger Jesu im Glauben zu stärken und sich ihren Fragen zu stellen, 

· sowie ihnen Hilfen an die Hand zu geben, ihren Glauben im Alltag zu leben,

· ihnen zu helfen ihre Gaben zu entdecken

· und ihnen Räume zu schaffen, diese zu gebrauchen

· sie auch in Glaubenskrisen aufzufangen

· ihnen einen Zufluchtsort zu bieten

· sowie sie zu ermutigen mit ihrem Leben Zeugnis für Jesus (auch für den CVJM) zu sein.

Die Arbeit des CVJM soll gelebte Jüngerschaft Jesu Christi sein.
„und gemeinsam danach trachten wollen, das Reich ihres Meisters unter den jungen Männern auszubreiten.“

Gemeinsam, nicht allein!

CVJM hat eine Vision: Das Reich Gottes soll sich über die ganze Welt ausbreiten! Der CVJM fügt sich ein in eine Gemeinschaft von Kirchen, Freikirchen, Gemeinde und anderen Werken, die diese Vision teilen. Der CVJM will dabei eine eigenständige Größe sein, die in keiner Konkurrenz zu anderen steht. Gemeinsam, nicht allein, soll diese Vision verwirklich werden. Das sich junge Menschen zu Jesus Christus bekehren und somit Teil des Reich Gottes werden, dass gilt es zu erreichen. Doch auch humanistische Hilfe soll dazu beitragen. Menschen in aller Welt sollen, an der Liebe der Christen, erkennen, dass das Reich Gottes bereits begonnen hat. Darum setzt sich der CVJM z.B. in den Elendsvierteln Perus oder für die Straßenkinder in Indien ein. Reich Gottes hat begonnen und der CVJM hilft mit, dieses Reich auszubreiten. Gott selbst wird es vollenden.

Zusätze zur Basis

Der CVJM Gesamtverband hat 1990 folgenden Zusatz zur Pariser Basis erstellt:

Die CVJM sind als eine Vereinigung junger Männer und Frauen entstanden. Heute steht die Mitgliedschaft allen offen. Männern und Frauen, Jungen und Mädchen aus allen Völkern, Konfessionen und sozialen Schichten bilden die weltweite Gemeinschaft im CVJM. Die "Pariser Basis" gilt heute im CVJM-Gesamtverband in Deutschland e.V. für die Arbeit mit allen jungen Menschen.

Was die Originalzusätze der Pariser Basis von 1855 heute bedeuten können, findest du hier:

Zusatz 1 

Dass keine an sich noch so wichtige Meinungsverschiedenheit über Gegenstände, die diesem Zweck fremd sind, die Eintracht brüderlicher Beziehungen der verbundenen Vereine stören solle;

Die Pariser Basis ist Grundlage jedes CVJM. Doch darüber hinaus lässt sie auch Meinungsunterschiede zu. Doch diese Meinungsunterschiede bzw. -vielfalt sollten Chancen des CVJM sein und nicht Gefahren. Dieser Zusatz fordert nicht dazu auf, diese Meinungsunterschiede zu verschweigen. Sie müssen thematisiert werden, damit sie nicht trennend zwischen uns stehen. So ist es uns auch möglich, dass wir uns untereinander ermahnen. Doch sollte dies aus einer Gemeinschaft heraus geschehen. Die Herausforderung ist es immer wieder die Beziehung zu anderen (Vereinen) zu prüfen und sich auf die Einigkeit der Pariser Basis zu besinnen. Die Vielfalt des CVJM birgt große Chancen in sich, da im Leben Jugendlicher Vielfalt der Trends und die Möglichkeit sich zu entscheiden sehr groß ist.

Zusatz 2

Dass eine Mitgliedkarte ausgegeben werde, durch welche die Glieder der verbunden Vereine auf die Vorrechte aller anderen zum Weltverband gehörenden Vereine, sowie auf das persönliche Entgegenkommen aller Mitglieder denselben Anspruch haben.

Schon damals eine gute Idee und heute umso mehr. Wir sind mobiler geworden und die einzelnen Vereine und Länder liegen nicht mehr so weit auseinander. So ist es für Mitglieder in einem weltweiten Verein wichtig sich auch in anderen Ländern als diesem zugehörig ausweisen zu können. Eine solche Karte würde die Gleichheit und Verbundenheit aller Mitglieder noch mal besonders zum Ausdruck bringen. Sie würde auch die Organisation erleichtern, wenn man z.B. alle Mitglieder mit einer auf der Karte verzeichneten Nummer versieht. Eine gute Idee.
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